
Fuße der Pyramide gewesen. Kein Mond leuchtete nnd ohne Licht 
wäre es eine Unmöglichkeit gewesen, über die Gletscher hinnbzukommen. 

Um den Venediger zu besteigen, braucht es Geld, Kraft, Zeit, 
einen Sommer mit wenig Schnee auf den Alpen, keinen Wind, langen 
Tag, Mondnacht, Hütte bei der Granitwand und vor allem schönes 
Wetter. 

Die Steinkohlen-Flora der Kronalpe 
und ihre 

Stellung gegen jene der Stangalpe, ovn Bleiberg. Assling 
und der Wurmalpe bei Kaisersberg nächst Leoben. 

Von Gustav Adolf Z w a n z i g e r . 

I n den beiden Sommern 1869 und 1870 wurde über Auftrag des natur­
historischen Landesmuseums von Kärnten der ganze Gebirgszug zwischen dem Canal-
nnd Gailthale von Pontasel an und dem Auernig-Kogel und Gailitzthale audererseits 
bis Tarvis von Professor Hans Höf er genau geologisch untersucht und kartographisch 
aufgenommen und vor allein denjenigen Punkten besondere Aufmerksamkeit geschenkt, 
wo Anthracitspuren gefunden oder zn hoffen waren und über deren bergmännische 
Aussichtslosigkeit derselbe im Museal-Jahrbuche Bericht erstattete.') 

Vei dieser Gelegenheit wurden auch versteinerte Pflanzen und Thiere gesammelt 
und erwies sich besonders die Gegend „beim rothen S t e i n " in der Nähe der 
Ofena lpe , dann die K r ö n - und Z i r k e l a l p e als reich an Farnabdrücken, welche 
von Professor Dr. Franz llnger bestimmt wurden, wobei sich 20 Arten herausstellten.'') 
Selbe wurden auch im Museal-Jahrbuche IX^) und XII )̂ und in der „Carinthia" 
1872 ") verzeichnet. Die Originale befinden sich in der phytopaläontologischen 
Sammlung des naturhistorischen Landesmuseums von Kärnten zu Klageufurt zugleich 
mit einer Anzahl von den Herren Josef Kuch le r , Pfarrer in Pontafel und Karl 
Ro t ky , damals k. k. Finanzwach - Commissär in Tarvis, gesammelten Abdrücken. 

Höfer Hans: „Vorläufige Notiz über das Anthracit-Borkommen in der 
Nähe der Ofenalpe bei Pontafel." Jahrbuch des naturhistorischen Landesmufeums von 
Kärnten, X., 1871, Seite 182 bis 189. 

)̂ Unger Franz, Dr . : „Anthracit-Lager in Kärnten." Sitzungsbericht der 
kaiserlichen Akademie der Wisfenfchaften, Band I.X, 1, 1869, Seite 777 bis 794. M i t 
drei Tafeln. 

') „Vermehrung der Sammlungen." Jahrbuch des uaturhistorischen Landes­
museums von Kärnten, IX., 1870, Seite 6. 

)̂ Z w a n z i g e r Gustav Adolf: „Die nrweltlichcn Pflanzen Kärntens nach 
ihrem Alter und ihren Lagerstätten verzeichnet." Jahrbuch des naturhistorischen Landes­
museums von Kärnten, XII,, 1876, Seite 77 bis 81. 

") Z w a n z i g e r Gnstav Adolf: „Die urweltliche Pflanzendecke Kärntens." 
„Carinthia" 1872, Nr. 4, Seite 99 bis 100. 
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Nach den Bestimmungen von Professor U n g e r stammen die Pflanzenreste der 
Ofen-, Krön- und Zirkelalpe von folgenden Ar ten : v s . l a l l ik> . r i sak : Og,1g.mitss 
Luvkvvvii Li'vnAN,, (üal. Oistii öronAn.; ^. 3 t s r 0 p k. ^ 11 i t s «, s: ^ n n u l a i i a 
spkenopdvlloiciös I7n^., ^.nn. loll^ifolia LionAn.; N k u r t ) p t g r i c 1 s g . s : I s s u -
r o p t s r i s Ü6XU08», Kronen., Issur. auiloulata öiovAN., ? s v 0 p t k i i 3 (L!^ktlieitö3) 
xsnnÄskoi'iuis Lion^n., unita LronAN., ktrbc»r<Z806N3 Lrc>r>»n., M l t o o l LrovAN., 
pol^moipba Lrc»n?n., ovata IZrc»r>Ari., (^3pi6it63) nsi'vosa Kronen. , ^a-SAsii Nöpp. , 
die mit Blattnarben besetzten Farns t rünke S s m a p t s r i s earilltbiavs. IInA. und 
8eiu. tssgsllatg. IInA.' L i A i 11 s, r i s, e s a 0 : L i A i l l a r i » IspiäväsnäiikoliÄ Lr. , 
^ . m p 1 i i b i ' ^ a : < ü o r ä a i t s 3 boragZikotia LtsendA., Lc»<;1c3ob.ia llabslls-tg. 
Llöpp., R. l i 6 o 0 a rp u 3 Lu.nckollig.nu8 Ussr. 

Neuere im Sommer 1890 von Professor August B r u n l e c h n e r daselbst ge­
machte Aussamnilungen brachten zwar keine neuen Arten, aber doch manche gern ge­
sehene Ergänzung. S o liegt z. B . ^.nnulmig. lov^ikolia, Licui^n., von welcher U n g e r 
nur einzelne, selten durch einen S t i e l verbundene Blattquirle vorfand, i n einem unter' 
halb einen Seitenast zeigenden Zweigende mit s i e b e n stengeldurchwachsenen verbundenen 
Blattquirlen vor. Leider scheinen die meisten Blattquirle schon bei ihrer Einbettung 
halb verwest gewesen zu sein, da durch Verwitterung der beiderseitigen Blattspreiten 
die Mittelnerven wie Haarbüschel aussehen. Außerdem sammelte Professor B r n n -
l e c h n e r noch ^.nnularis. 3pbsnopbzllc»iäs3 IIr> .̂, (ia,1awits3 Luvkovvii Kronen. , 
(?a,Ig,witö3 Oi8tii öi-onAv., davon ein Stück mit haarfeinen Parallelstreifen, ?sec>pts>i3 
MItoni LrooAn. und pol^invi'plin, LionZn. B e i letzterer wäre zu erwähnen, dass 
bei den Fiederchen dritter Ordnung die Spindeln so stark eingedrückt sind, dass man 
beim ersten flüchtigen Anblicke ?«zc;. unita. Lc-cmKn. oder ?so. penns^koi mis Li onZn. 
mit längeren Pinnulen vor sich zu haben glaubt. B e i günstiger Beleuchtung mit 
schief einfallendem Lichte sieht man aber deutlich die Einschnitte der lehren, sast halb­
runden Fiederchen sammt Nervation. 

Guido S t ä c h e sagt iu seiner Abhandlung über die p a l ä o z o i s c h e n G e b i e t e 
der O s t a l p e n : „ U n t e r den pflanzenführenden Sandstein- uud Schieferschichtcn, 
welche in der R o tky'schen Sammlung von den Fundpunkten: Südseite des Garnitzen-
kofels, Weg zwischen Aueruig und Osenalpe und Südwesthang der Kronalpe angegeben 
werden, sind verschiedene Niveaus vertreten. Dasjenige, welches i n dem Kronen­
durchschnitt -) zunächst unter dem Hauptfusulinenkalke solgt, ist eines der höchsten der 
productiven Steiukohlenformation, welches S t u r den bei Wettiu und Jlefelo ver­
tretenen Zonen und der Steinkohlenformation von Tergove in Croatien parallel 
stellt. E s en thä l t : L^at1i«it63 0r60pt6i'icti3 LrnAn. 3p., O^atb. g.rbc)rs3c;sn8 Lonlotn. 
und Oc>räait«3 boraMkolis, Stsrod». , drei Arten, welche auch in den inneralpinen 
Gebieten der Steiukohlenformation, d. i . auf der Stangalpe und im obersten Niveau 
des Steinacher Carboncomplexes erscheinen. 

A u s den tiefer liegenden Sandsteinbänken am Südwestgehänge der Kronalpe 
liegen auch Calamiten vor, die an 0»1a.mit<Z8 tian?itioni3 (Zopp erinnern, aus der 
Gegend zwischen Ofenalpe und Auernig, nebst Oatamitss Zuokowii LronKn., ^vmi-

') S t ä c h e Guido: „Die paläozoischeu Gebiete der Ostalpen." N r . 2, Jahrbuch 
der k. k. geologischen Reichsanstalt, Band X X I V , 1874, Seite 189. 

I. Tafe l V I I : „Schichtenfolge der Krone" (Kronberg). 
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lai'ia, splisnvpIi^UoilZsZ Iln»., <ü^8.tbeite8 Og,v6oUig.nug LionAn 8p,, 06c»ntoptvil3 
L>ai6ii LionAv. und von der Südseite des Garnitzenberges Li^illaiia 8p. I n den 
Schieferstücken des Osselitzer Schuttkegels endlich fand S t u r ' ) (^atukit«3 unitu3 
LronAli. 8p., ^lstlioptsii3 Oekl^neii LronZn. 8p., Oiet^optsi-i^ LionAniaeti Llatb.^ 

V o n diesen Wären also: O^a,tN6its3 (?6eoptsii8) Oi'sc»ptsrilli8 Kronen, L^atb. 
L^väoll ianu3 Lron^n., Oäcint(iptciri3 v i a r ä i i LronAn , ^ . lötk«ptei i3 vökikrneii 
LronAv. und Viet^vpt6ii3 LionZniarti v u i k . f ü r die Localität neu, wenn keine 
Verwechslungen oder Synonymen vorliegen. 

Jedenfalls ist erwiesen, dass das Carbon im mittleren Theile des Gailthaler 
Gebirges am reichsten und vollständigsten i n Bezug auf Fauna und F lo ra aus­
gebildet ist und dass man hier einen Wechsel von marinen Strandablagerungen mit 
fluviali len Ablagerungen in geschützten Buchten und Lagunen vor sich hat, der bis i n 
die Permzeit reicht. 

A l s Beispiel der Gliederung der Steinkohlenforination in den Alpen gibt Franz 
Ritter von H a u e r in seiner Geologie )̂ auf Seite 272 eine Copie des Stache'schen 
Durchschnittes von der Ofenalpe bis zur Krone, worin 6 der oberen Farnzone, 8 dem 
Sandstein mit Pflanzenresten, 10 der anthracitischen Kohle und unteren F lo ra , N 
dem Haupthvrizont des ? ioäuvtu3 ßiAg.nteu8 Nart., ?eo6. 3öwiistioulatu3 Nart., 
?eo6. ev8tatu3 8ov?., Ottbi3 «rölli8tlia> ?bi1I., ?snk3tsllg, oIsAg.nt!83iwg, Lielixv. 
Lslleropbon IIiü ?Ism. (Lsll. eg.rdovai-iu8 Oox) u. a. entspricht — Überhaupt war 
es H a u e r , °) der zuerst auf das Anthracit-Vorkommen in dem Gebirgszuge zwischen 
G a i l - und Canalthal aufmerksam machte. 

Kurz erwähnt finden wi r unsere Gailthaler Carbonflora im 8. Jahresberichte 
der geologischen Aufnahme der Vereinigten Staaten von Nordamerika ') von Frank 
Lester W a r d in seiner fleißig zusammengestellten Arbei t : „Die geographische Ver ­
breitung der fofsilen Pflanzen." Seite 736. Kärnten, 

Bekanntistes, dass viele alpine Steinkohlenpflanzen, wie jene von der S t a n g ­
a l p e , )̂ von Serooz, Arbignon und Montagne du fer°) i n g o l d g e l b e n , die von 

') S t u r D i o n y s : „Geologie der Steiermark." Graz 1871, gr. 8", S i te 146. 
-) H a u e r Franz , Ritter von: „ D i e Geologie und ihre Anwendung auf die 

Kenntnis der Bodenbeschaffenheit der österreichisch-ungarischen Monarchie. Wien, 
Alfred Holder, 1875, 8°, Seite 268 bis 272 

2) H a u e r Franz , Ritter von: , , E i n geologischer Durchschnitt der Alpen von 
Passau bis D u i n o . " Sitzungsberichte der k. k. Akadeniie der Wissenschaften in Wien. 
Band X X V , 1857, Seite 322. 

)̂ ^Vai<1 I^S8tsr: „ ? k s ASdKi'apbieal 6i3tribution c>k ko83il plant8." 
Ilnitoä 8tats3 AeoloZioal 8ui ve^. ^. ^V. k v ^ s l l , Oireotor. LiZbt annual ispoit 
1886—87. ?art. II. ^Vs.3liingtov, 1889. Seite 736. Oaiintkia. 

)̂ U n g e r Franz , D r . : „Über ein Lager vorweltlicher Pflanzen auf der Stang­
alpe in Steiermark." Steiermärkische Zeitschrift. Neue Folge. VI. 1840. Seite 140. 
— Die weitere Literatur über die Stangalpe siehe i n : 

Z w a n z i g e r Gustav Adolf : „ D i e urweltlichen Pflanzen Kärn tens nach ihrem 
Alter und ihren Lagerstätten verzeichnet." Jahrbuch des naturhistorischen Landes-
museums von Kärnten . X l l , 1876, Seite 72 bis 77. 

H e e r O s w a l d : „?lo,-«, to88ili3 llslvetiao.« Zürich, 1876. Tafel II und IV. 
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Petit Coeur i n silberglänzenden, solche von Montagne du fer bei Servoz in blei­
grauen, die von Colombe in lichtgrauen glimmerartigen Sil icaten versteint erscheinen. 
I n allen diesen Fäl len ist die ursprüngliche organische Substanz, die gewiss vorerst 
einer Verkohlung unterlegen war, gänzlich verschwunden und durch ein an dieselbe 
Stelle nachträglich abgelagertes M i n e r a l völlig ersetzt worden. E i n solches goldgelb 
glänzendes Fiederchen von ^euivptsris nex 103» LronAn. liegt im naturhistorischen 
Landesmuseum von Kärnten auch vor vom Übergang nach Salzburg zum Katschbache 
gegen S t . Michael i m Lungan nordwestlich vorn Königsstuhl unweit der Herrn Götz 
in Paternion gehörigen Alpenweide als Geschenk res Herrn Robert Z d a r e k . 

Aussührlicheres über die Carbonformation i n den Süda lpen mit ihren Klippen­
buchten ist nachzulesen in S t a c h e s : „ S i l u r b i l d u n g e n der Ostalpen." Dieselbe ist 
im Nassfelder Senkungsgebiet zwischen dem S i l u r des karnischen Hauptschnittes und 
des Osternig-Abschnittes bei Pontafel, in dem Gebiete west- und nordwär t s vom 
Kalkgebirge der Steiner Alpen, im Vellachgebiete, südwärts uud nordwär t s vom 
Koschuta-Abschnitte und im Asslinger Gebiete des Karawankenzuges, sowie im Bereiche 
des Nötschgrabens und von Bleiberg im Westen der Villacher Alpe am besten vertreten. 

Zunächst an die Anthraeitflora der Kronalpe schließt sich wohl die sehr arten­
arme Steinkohlenflora der Productenschiefer von B l e i b e r g mit Lnonciritc-Z tkiitz>!a8 
Mt»'8li., Ottlsiriitks interlinear^ De Xvnin^li, l j o in i a ikttliats. LronAN. (Lalainites 
trsn^itioniq Oöpv.), Okulopteris 8p., LtiAMkrig, inaeHNkli^ 6 ö p v . und LaZenaiia 
Veltbeiinikrna, Ltsrnd. an. 

Auch aus dem Bergbaue Reichenberg bei A s s l i n g in Oberkrain lagen kleine 
Schieferstückchen mit Steinkohlenpflanzen vor, bis Bergverwalter Heinrich F e s s l 
über Anregung S t u r s größere Aufsammlungen machte, aus denen sich allerdings 
nur drei Pflanzenarten näher bestimmen ließen. E s sind ^s«ovts i i8 ai-Auta, LronAn., 
?sv. Steroides IZronZn. uud LiorciaitE« alle drei auch von der Stangalpe und 
S t . Etienne aus dem Obercarbon bekannt.^) 

V o n den Funden von Friedrich T e l l e r im Vellachgebiete ist f ü r uns besonders 
wichtig das Vorkommen einer p f l a n z e n führenden Schichte mit valainite-z, ^.nnn-
Imis, :c. i m Schichtenverbande mit Fusulinenkalken und Schiefern mit ?raclli(;tu8 
skivii'etivulatuZ ^lsrt . auf der Höhe des Gebirgsjoches zwischen dem Trögern - und 
Vellachthale. 

Z u m inneralpinen carbonischen Festlande oder Jnselgebiete, welches nur durch 
Pflanzenreste charakterisiert erscheint und nach S t ä c h e l. c limnischen, zum Theile 
sluviatilen Ursprung verräth, gehören die Ablagerungen des gegen Gries und 
S t e i n a c h abfallenden Hochrückens zwischen dem unteren Gschnitzthale und dem 
Obcrbergthale in T i r o l mit verschiedenen, von Adolf P i c h l e r zuerst aufgefundenen 

S t ä c h e Guido: „Über die Silurbildungen der Ostalpen mit Bemerkungen 
über die Devon-, Carbon- und Permschichten dieses Gebietes." Zeitschrist der deutschen 
geologischen Gesellschaft. Band X X X V I . Be r l i n . Id84. Seite 360 bis 367. 

2) S t u r D i o n y s : „Obercarbonische Pflanzenreste vom Bergbaue Reichenberg 
bei Assling i n Oberkrain." Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. J a h r ­
gang 1886, Seite 383 bis 385. 

°) T e l l e r Friedrich: „Bearbe i tung des Blattes Eisenkappel-Kanker." Ver ­
handlungen der k. k. geologischen Neichsanstalt. Jahrgang l886, Seite 23. 
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Fundstellen von Pflanzenresten und jene der S t a n g a l p e i m s t e i r i sch - k ä r n t i s c h e n 
G r e n z g e b i e t e . Daran anzuschließen, als besondere Ausbildungsformen, sind die süd­
wär t s der Raxalpe und das Schneeberges i n der nördlichen Grauwakenzone erscheinenden 
Ablagerungen von Klamm - Breitenau am Semmering und der Verbreituugsstrich, 
welcher von Payerbach durch das Permgebiet gegen Neuberg zieht, mit dem Con-
glomerat von Kapellen, endlich der von S t u r bekannt geinachte, von Franz I e n u l l 
aufgefundene Zug des zwischen phyllitischem Gneiß und deni quarzreichen Glimmerschiefer 
der Wurmalpe bei Kaisersberg unweit Leoben eingeschalteten pflanzenführenden Graphit­
schiefer im südlichen A r m des Preßnitzthales zwischen Liesingthal uud Kraubath-Eck. 

Obwohl diese Graphitschieferplatten ganz voll sind von Pflanzenresten, ist die 
F lo ra des Fundortes nicht reich an Ar ten : Lklamite8 iawo8u8 ^.rtis., ?sovptsii3 
loveditieg, LionAn., ?6v . ok. N a v t s l l i LivnAn., I^spiäoZsnäron ? b I ö A w a i i a Lt. , 
L i ^ i l l a i i a vk. Hc»c>v»llli Ltur. 

Die Arten sind i n hinreichend guter E i Haltung vorhanden, so dass diese 
Bestimmungen als möglichst richtig und gesichert erscheinen. Darunter ist Oalsmites 
lamosus i n zahlreichen Stücken vorhanden, ?seoptei-i3 lonodities. ist i n einem 
besseren Stücke, außerdem in zahlreichen auf den Platten herumliegenden kleineren 
Bruchstücken vorhanden. Alle stimmen recht gut mit, außer in den Alpen, nur i n den 
S c h a t z l a r e r S c h i c h t e n auftretenden gleichnamigen Arten, fo dass nach dem vor­
liegenden Materials kein Zweifel darüber übr ig bleiben kann, dass in dem Graphit­
schiefer der Wurmalpe bei Kaisersberg ein Repräsentant der Schatzlarer Schichten i m 
Alpengebiete vorliegt, was höchst überraschend ist. Zwischen dem Gneisgebirge des 
Zinkenkogels im S ü d e n und dem unzweifelhaft silurischen Kalk- und Schiefergebirge 
von Eisenerz im Norden ist hier am Nordrande der Centralkette der Alpen in Steiermark 
ein westlich verlausender, an Chlorit- , Graphit- uud Thonglimmerschiefern, körnigen 
Kalken und Phyll i tgueißen reicher Gebirgszug eingeschaltet, der nach den i n ihm vor­
gefundenen Pflauzenresten als S c h a t z l a r e r S c h i c h t e n , die ä l tes te S c h i c h t e n ­
r e i h e des Carbons zu erklären ist, wogegen die Steinkohlenfloren der S t a n g a l p e 
eine der j ü n g s t e n C a r b o n s l o r e u und mit Wett in, Rossitz und Kounowa außer 
den Alpen, mit Pe t i t -Coeur und Colombe i n den Alpen zu vergleichen ist, daher dem 
O b e r c a r b o n angehört. 

Professor F , T o u l a fand auch in der Niederung des Semmeringpasses westlich 
von der Sta t ion K lamm in feinkörnigem Thonschiefer-Zwischenmittel eine kleine den 
Schatzlarer Schichten entsprechende Carbonflora: (?al»mits3 Saokonii LronAn., Ugu-
ivpiLi'is ^iZantkg. 8tur, I^spiäoüknckron «s. Aöppsi ' t i ? i s s l und Li^iHm-ig, 8p. 

Sehr ausführlich werden von S t u r die Veränderungen, welche die Farnabdrücke 
in den Alpen durch die Plast ici tät der Gesteine hervorgebrachten Zerrungen und 
Streckungen erleiden mussteu, er läutert und kommt selber zu dem Schlüsse, dass auch 
iu der Schieferhülle der Centralalpen, mögen ihre Gesteine auch noch so krystallinisch 
aussehen, nach V e r s t e i n e r u n g e n z u suchen ist. 

Vorstehende Auszüge geben i n allgemeinen Umrissen den Stand unserer heutigen 
Kenntnis der S t e i n k o h l e n f l o r a der O s t a l p e n , sowie die darüber veröffentlichte 
Literatur wieder. 

S t u r D i o n y s : „ F u n d e von untercarbonischen Pflanzen der Schatzlarer 
Schichten am Nordrande der Centralkette i n den nordöstlichen Alpen . " Jahrbuch der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. Jahrgang XXXIII . 1883, Seite 189 bis 206. 
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